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Barpalyke.

Ueber die thrakische Heroine IIarpalyke hat zuletzt O. Cru'
sius in Raschere mythologischem Lexicon I Sp. 1835-1641 ge·
handelt, die Zeugnisse mit gewohnter Gründlichkeit zusammen'
gestellt und besprochen. Sehr richtig bemerkt er, dass die
virgilische Camilla nichts als eine römische Copie der IIarpalyke
ist; es wird also erlaubt sein, die überlieferten Züge aus dem
Leben der Camilla zur Rekonstruktion der IIarpalykesage zu ver'
wenden, wodurch sich eine erfreuliche Bestätigung der von Cru'
sius gewonnenen Resultate ergibt.

Die Jugendgeschichte Camillas erfahren wir aus dem Munde
ihrer Beschiitzerin Artemis bei Virgil Aen. XI 639-583:

p1J1sus ob invidiam regno vires'lue superbas
5ID Priverno antiqua Metabus cunt c[C(Jedet'ct u1'be,

infantem fugiens media inter proe7ia belli
sustulit emiUo comitetn matrisque vocavit
nomine OasmiUae, mutata pa1'te, OamiZlam.
ipse sinu prae se portans iuga longa petebat

545 solorum nemorum; tela undirzue saeva premeba1~t

et ci,'cumfuso volitabant miZite Volsci.
ecce fugae medio summis Amasenus abundans
spumabat ripis, tantt(,8 se nubibus imber
1'upe1'af. iUe innare pa1'at(,S infantis amore

550 tardatt,1' caroque one,'i timet. om,~ia secum
versanti subito vio; haec sententia sedU:
telf~m immane manu valida quod forte gerebat
bel'lator, solidum nodis et ,'obo1'e 1J0cto,
huic natam Z'ib1'o et silv6st1'i sube1'e clausam

555 i m pli c a t atque habilem medicUl circumligat ltastae;
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qoom dextm ingenti librans ita ad aethera fatur:
'alma, tibi hanc, nemorum cultrix, Lafonia Vif'gO,
ipse patm' famulam voveo, too pr'ima pet' aUf'as
tela tenens supplelJJ hostem fugit; acoipe, testor,

ello diva tuam, quae nune dubiis committitur auris).
dieit et adducto contortum hastile lacerto
inmittit.. sonuere undae, rapidum super amnem
infelite fugit in iaculo stridente Oamilla.
at Metabus magna propius iam urgente caterv{~

565 dat sese {luvio mque hastam c~tm virgine victor
gratnineo donum Triviae de caeSpUe velUt.
non illum teetis ullae, non moenibus urbis
aceepere neque ipse manus feritate dedisset:
pastorum et soZis wegit montibus aevum.

510 hie natam in dumis in.terque horrenlia lustra
armentalis e(lftae mammis et lacte ferino
nutribat tenerisinmulgens ubera labris.

An dieser Stelle setzen die beiden aus gemeinsamer Quelle
(Crusius Sp. 1886) stammenden Parallelberiohteein:
Sohot b. Serv, Virg, Aen. 1317: Hyg. fab. 193:

Harpalyce] quidam a paire Harpalycus re..r: Amymnaeorum
Hat'Palyco, qui rw .Amymno- (Amymneorum Frising.) Tht'CliIJJ
rum (AmYlnoniorum die Ueber- cum haberet fiZiam Harpalyeen,
lieferung) Tkraciae gentis fuit, amissa matre eius vaccarum egua­
ita nutritamdicunt, ut ipse Oa- rumque eam uberibus nutrivit et
millam a Metabo facit. k(~ec Gt'escentem armis elcercuit, habi­
patre propter ferooiam a civibus tftrUS BUccessOt·etn regni BUi.
pulso ac postea Oooi80 fugit in
silvas et venatibus latrooiniisque
vivendo ita efferata. est ct kuius
velocitatis et exercitii facta est,
ut subito ad vicina stabula coacta
inopia decurre1'et et rapto peco·
rum fetu inseguentes etiam equi-
tes in celeritate vitaret. sed
quoil7i;;"tcmpore positis ad insi-
dias eervarum plagis capta et
occisa est. cuius mortem nobili-
tavit eorum e.mtus, qui eam oooi-
aerunt; statim enim in vicinia
arta contentio fJst, cuius fieisset
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haedus, quem Harpalycerapue­
rat, ita!d gravi cerfamine non
sine pltwibus mortibus dÜnicm'e­
tur. postea consuetudo servata
est, ut ad tumulum vi1'ginis po­
puli convenirent et propter 13m­

piationem pm' imaginem pugnae
concu/'1·erent. quidam hanc pa­
tremaGetis, ut alii volttnt, a
Myrmidonwus captum collecta
multitudine adsenmt liberalJisse
celerius, quam de femina cred·i
polest.

postmodum nec spes paternas
puella decepit; nam in tantum
beUatriJ) .evasit, ut etiam salut'i
fuerit parenti. nam revertens a
Troia Neoptolemus cum wpu­
gnaret Hat-palyc!~mgravique eum
vulnere affecisset, illa per#urum
patrem impetu facto conservavit
ftcgavitque koslem. sed postea
Hat-palycus per sedit-ionem civium
interfecius est. Harpalyce gm­
viter tum ferens patt'is mortern
contulit se in silvas ibique va­
stando iurnentorum siabula tan­
dem pastorum concursu interiif.

In der Beurtheilung des hyginischen :Berichtes stimme ich
mit Crusius überein (nur durfte er nicht an einen älterenVirgil­
kommentar als gemeinsame Quelle denken), der mir hoffentlich
zugeben wird, dass die wenig zusammenhängende Erzählung der
von ihm verhörten Zeugen erst durch Virgil zu einer höheren
Einheit abgerundet wird. Die Lebensrettung des Vaters durch
die Toohter als Zoll der Dankbarkeit für die Lebensrettung der
Tochter durch den Vater - das fügt sich von selbst zu unge­
zwungen zusammen, als dass ,man nicht die Hand eines helleni­
stischen Erzählers (Crusius Sp. 1837) verspüren möchte. Den
Namen des thrakischen Volkes habe ich (gegen Crusius) bei Hygin
und dem Virgilscholiasten (hiel' mit Thilo) geändert nach Steph. Byz..
"A/lU/lVOl' lavo\; 'HTt€lPWTlKOV' 'PUXVO\; ... AETETlll Kal'A/lu/l­
vaio\; Kal 'A/lu/lva(a. Ein ethnologisch wichtiges Zeugniss,wüsste
man nur, in welchem Theile von Epeiros dieser Volksstamm zu f:)uchen
ist. So muss die Conjectur weiter helfen. Proxenos (FHG. II 462)
bei Steph. Byz. s. Xaov(a zählt verschiedene epeirotische Stämme
auf: Xaov€\; 0€O"TtpwTOl TU/lCpa'iol TIapaua'iol 'A/lu/l(v)oV€\;
"Aßa vTE\;KaO"O"wTtoi. Mit dem Einschub eines Vist ein Name
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hergestellt, der von den sicher bezeugten "AlluI.lVOl nicht leicht
getrennt werden wird 1.

Die mit den 'AlluI.lVOV€~ erwähnten Abanten eröffnen eine
weitere Perspektive. Abanten wohnten nach Aristoteles (Frg.
601 R.) auch in Phokis 2• Dort im Lande der< daulischen Thra­
ker' lag -die Stadt Phanoteus, die Heimath des Fechtmeisters des
Herakles, Harpalykos (Theokr. XXIV 114), den man ungern von
dem Vater der Harpalyke scheiden möchte (Crusius Sp. 1841),
(zumal dieser von der Sage vor allem als Reit- und Fechtlehrer
seiner Tochter geschildert wird'. Ist es nun nicht auffallend,
dass ein Ort <I>avoT€i~ auch in: Epeiros genannt wird (Polyb.
XXVII 16, 4, wo alle anderen Erklärungen abzuweisen sind),
der auf der Kiepertschen Karte hart an der grossen .Strasse, die
von Orikon über Amantia nach Buthroton führt, im Chaonerlande
allerdings mit einem Fragezeichen eingetragen ist? Wie dem
auch sei, die Nachbarschaft der Amymnoner und Ab",nten erlaubt
jene mit zu der epeirotischen Urbevölkerung zu rechnen, die mit
den späteren hellenischen Einwanderern naturgemäss in ConHict
gekommen ist. Ein mythischer ReHex dieser feindlichen Berüh­
rung ist der Kampf Harpalykes mit Neoptolemos, dessen Haus
später göttliche Verehrung bei den Epeiroten genoss (Aristot.
Frg. 563 R. Plut. Pyrrh. 1).

Was die Deutung der Sage und des Namens Harpalyke betrifft,
so hat Crusius mit Recht in ihr einen Vegetatio)lsdämon erkannt,
der am meisten die Züge des von Mannhardt erschlossenen (Korn­
wolfes' (Myth. Forsch. 262ff.) aufweist. Durch die virgilische
Camilla wird diese Auffassung in überraschender Weise bestätigt.
Die alten Virgilerklärer haben sich darüber aufgehalten, dass der
Vater seine Tochter in Baumri nd e geh ü 11t -an seinen Speer
befestigt S - das ist eine bereits in der Vorlage des Dichters
nicht mehr verstandene volksthümliche Vorstellung a.us dem Kreise
der 'Wilden Leute', So tragen die Tiroler 'Fanggen' Joppen

1 Mit Unrecht wollte Saumaise bei Rhianos (im vierten Buche
der 'Thessalica': Meineke Anal. Alex. 187 aus Steph. Byz. TIapaualol)
O"lJV bE TIapaua{out; Kat d J.l UJ.l 0 va t; ,Owpa).iilat; eben" diese Form
herstellen.

S Vgl. den Artikel 'Aballten' von Toepffer(Pauly-Wissowa Real­
Enoyol. Sp. 14).

8 Schol. z. 554: PI'obus de 1we loao: d1t(9avov 1tMcrJ.la, ähnlioh
z, 563: mira efft'llgit.

Rllcln. Mu•• f. Pllllol, N. F. XLIX, 34
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von Baumrinden und Sohürzen von Wildkatzenpelzen (Mann­
hardtt Wald· u. Feldkulte I 89, vgl. II 148). Da eine ähnliohe
Bekleidung der Camilla gegeben wird (Verg. Aen. XI 578: pt·o
longcw tegmine pfillae tigridis e.vuviae per dorsum a vertice pendent),
so dürfte auoh dies ein unverstandener Rest der theriomorphen Natur
der Harpalyke sein, die ja bereits der Name spreohend genug
verräth. Ihre Riesenstärket ihr Laufen über die Aehrenspitzen
(Aen. VII 808ft'. vgl. XI 718ft'.)! findet die auffallendste Uebel"
einstimmung mit anderen nordeuropäisohen Wald- und Felddä­
monen (Mannhardt a. a. O. 1.90. 119. II 318ff., Myth. Forsoh.
262ft'.), BO dass wir über die Deutung nioht verlegen sein dürfen.
Zugleioh ergeben die aus Virgil neugewonnenen Züge den Beweis
dafür, dass die Episode über Camilla in die Harpalykesage riohtig
eingereiht worden ist.

Die erhaltenen Zeugnisse führen uns, wie Crusius Sp. 1837
riohtig bemerkt, bis in die Hellenistenzeit zurüok; ebenso sei die
Befreiung des Vatel's durch seine Tochter, schwerlioh· znflilligt
ein treues Spiegelbild von Heldenthaten königlioher Frauen aus
der Hellenistenzeit, insbesondere der Berenike, welohe ihren hart
bedrängten Vater ganz ähnlioh gerettet haben soll. Statt auf
diese Fragen einzugehen, will ich - mit allem Vorbehalt auf.
eine merkwürdige Parallele aus der Jugendgesohiohte des Königs
Pyrrhos hinweisen, die Plutaroh im zweiten Kapitel der Biographie
erzählt. Naoh der Vertreibung seines Vaters Aiakides wird der
(zweijährige: Justin. xvn 3) Pyrrhos von einigen Getreuen der
Wuth der Feinde entzogen und nach der makedonisehen Stadt
Megara. geflüchtet. Einige wehren den naohsetzenden Verfolgern,
während andere das Kind in Sioherheit zu bringen .lluohten. Es
dunkelt bereits, und sie verlieren die Hoffnung €V T uX 6v T E~

T4111'apa Tilv 11'oAlv 11'aplXppEovn 11'oTa/l41, xah11'41/l€v
OlpBfjvat Kai aTPiqJ, 11'€lpW/lEvOlC,; l'>€ IHlXßaivEw 11'lXVTa­
11'a<1t V a11'op WTaTtV. 11'olu TE Tap €tE11'lTt'TE pEU/llX Kat
90lEPOV o/lßPWV €TrlTEVO/lEVWV •.• KlX9' lXUTOUC; /l€V oov
a11'ErvW<1aV ETrlXElpdv 11'cuMov lpep61lEVOt Kat Tuvaux Ta TpE'
lpOVTa TO m:uMov, al<196/lEVOl M TWV Em:xwpiwv nvaC; EV T41
11'Epav E<1TwTac; €l'>EovTO <1UAAaßE<1Bal 11'poc; Tilv hlaßa<1tV, Kat
TOV TTuppov a11'Eheit<vu<1av ßOWVTec; Kat h<ETEUOVTEC;. 01 h€ 0\1
KaT~KouoV hux TpaXUTI'\Ta Kat 11'aTaTOv TOU peU/laTOC;, aAA' ~V

1 Dies theilt sie mit den Rossen des Eriohthonios ('1' 226) und
dem Aioliden Iphiklos (Hesiod. Cr., 143 Rz.).
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hllUP1ßit TWV I!EV ßOJlVTtUV, TWV hE I!it O"UV1EVTWV, axpl Tl~ €vvof)­
O"as Kat 1TEp1EAWV h pU 0 S c:P x010 v EVETpal/lE 1TOP1Tl;J rpal!l!ClTCl
c:ppaZ;OVTa Titv TE XpeiClV Kat Titv TUXl1V TOU 1TCllMS, EiTa Ai941 TOV
c:pXOIOV 1TEplEX1Eas Kat XPl1O"aIlEvoc; otov epllaTl Tfle; ßoAij~

ac:pfjKEv Ei<; TO 1T€pav' lv 10 1 h € c:p a 0" 1 0" au vltp 1T EP11T f] Ea V­
TaS dKOVT10"Cll TOV c:pX010V. Die Leute auf dem andern Ufer
lesen das Geschriebene, setzen auf schnell gezimmerten Flössen
hinüber und retten das Kind mit den Begleitern. Plutarchs Be­
richt ist ganz singulär; Justin hat hier stark gekürzt, da er aber
im FQlgenden wieder mit Plutarch (C. 3) zusammellgeht, so hat
man wohl mit Recht eine gemeinsame Quelle für beide ange­
nommen. Verschiedene Erwägungen führen auf Phylarch, der
ja solche Rührscenen mit breitem Pinsel auszumalen liebte. Wich­
tiger als die Frage nach dem Gewährsmaim scheint mir die Frage,
nach welchen Motiven er gearbeitet hat. Die Fluoht des Kindes
vor den Verfolgern, die naohdrängenden Verfolger, der duroh
Regengüsse angesohwellte Fluss -. alles sind Züge, die uns
bereits in der Camilla-Harpalykesage begegnet sind 1; ist es nun
undenkbar, dass das d1T19avov 1TMO"l!a (mit Probus zu reden)
rationalistisoh umgewandelt wurde? Mioh dünkt, das Stüok
BauI!lbast, welohes an der Lanze befestigt über den Fluss ge­
sohleudert wird, verräth Dooh seinen sagenhaften Ursprung. So
fällt vielleicht aus der romanhaft. ausgesohmückten Jugendge­
schichte des grössten epeirotisohen Königs noch ein schwaoher
Strahl auf die uralte Sage von der <thrakisohen' Raubwölfin.

Stettin. G Borg Kna.aok.

1 Wie ioh nachträglich sehe, ist die Aehnlichkeit bereits von den
älteren Erklärern Virgils bemerkt worden, die Heyne im 2. Excurs zum
XI. Buche kurz abfertigt: quoll de Pyrrho Epiri rege puero narratum
aiunt simile, plane Iliversum est, si Plutarchum inspicias.




